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3-Tages-Wanderung 17
Totes Gebirge
Do 29. Juni bis Sa 1. Juli 2017: Grundlsee – Albert-Appel-Haus – Pühringer Hütte – Gößl

Im März fragten mich einige meiner Schüler, ob ich heuer so wie im vergangenen Jahr wieder eine 3-Tages-

Wanderung mit ihnen machen würde. Gibt es etwas Schöneres für einen (Sport-)Lehrer, dachte ich mir. Wenn Schüler darum bitten, mit ihnen etwas Außergewöhnliches zu unternehmen, wie cool ist denn das. Nicht jeden Tag entspringt aus den Kindermündern solch ein Motivationsgeist. Also gab es auf diese Frage auch nur eine mögliche Antwort für mich: Ja, sehr gerne.
Im vergangenen Jahr überquerte ich den Hochschwab mit ihnen, von Seewiesen auf die Voisthaler Hütte und weiter bis zum Schiestlhaus. Am zweiten Tag ging es über den Hochschwabgipfel weiter zur Häuslalm, zum Sackwiesensee und zur Sonnschienalm. Am dritten Tag ging es durch die Klamm hinunter zum Grünen See. Dies war das erste Mal, dass ich dergleichen mit einer Schülergruppe durchführte, doch schon lange hatte ich diesen Gedanken in mir getragen. Zählt ganz sicher nicht zu den alltäglichen schulischen Aktivitäten, doch anscheinend kann man junge Menschen auch für unsere Bergwelt motivieren.

Soviel Wetterglück wir im letzten Jahr hatten, drei Tage lang nichts als Sonnenschein und blauer Himmel, lernten wir heuer unsere Bergwelt auch bei Regen kennen. Gewitter waren zum Glück keine prognostiziert gewesen, und ein bisschen Regen konnte meine acht wackeren Burschen und Mädels nicht stoppen, obwohl ihre Bergausrüstung eher dürftiger Natur ist. Um sie ein wenig aus der Reserve zu locken, fiel mir auch kein geringerer Spaß ein, als bei leichtem Nieseln vor Beginn der Tour in Bad Aussee eine Mittsiebzigerin in Ausseer Tracht nach der Wetterprognose zu fragen. Nachdem sie mich und meine aufgeweckte Schar von Schülern von oben bis unten begutachtet hatte, flehte sie uns an, von unserem Vorhaben Abstand zu nehmen. Regen sei vorhergesagt und nie und nimmer würden wir den Weg am Backenstein vorbei bis zum Appelhaus heil überstehen. Und sie wollte gar nicht aufhören zu flehen, bis meine Burschen wutentbrannt weitergingen, mir allerhand androhten, sollte ich auch nur einen Moment lang daran denken, die Worte der alten Dame zu beherzigen. Etwas Anderes als diese Reaktion wollte ich schließlich auch nicht hören von ihnen.
Weiter ging es mit dem Postbus zum Grundlsee. Die großen, staunenden Augen ob der Schönheit des Sees und der Berge ringsum füllte ihre Gesichter und mein Herz. Den leichten Regen nahmen sie gar nicht wahr, als es sofort steil bergauf ging. Immer wieder gab der Wald Blicke frei hinunter zum See, und ihre Augen wurden kein bisschen kleiner. Schließlich ging es am Backenstein vorbei und das steilste Stück bergauf von allen drei Tagen war geschafft. Als wir die Brunnwiesenalm erreichten und es nicht mehr weit bis zum Appelhaus war, zeigte sich auch wieder die Sonne. Auf der Hütte wurden wir verwöhnt, wir waren die einzigen Gäste. Wanderer, die angekündigt gewesen waren, ebenso wie eine Schulgruppe aus Bad Aussee sagten allesamt ihr Kommen ab.
Die Begeisterung meiner jungen Bergziegen für die faszinierende Landschaft, für die sportliche Herausforderung, für das gemeinsame Erlebnis hielt schließlich bis zum Schluss der drei Tage. Und auch bei der Pühringer Hütte wurden wir herzlich aufgenommen, großartig das Verständnis für den schier unbändigen Bewegungsdrang junger Menschen, die sich trotz müder Beine von zwei Tagesmärschen am Dachboden der Hütte auf dem Matratzenlager noch austobten. Das Geknirsche und Geknattere des hölzernen Gebälkes war im ganzen Haus zu vernehmen, ein Paradies für bewegungshungrige junge Menschen. Und noch schöner: weder Hüttenwirte noch Wanderer konnten irgendetwas Verwerfliches daran finden. Wäre großartig, dieses südländisch anmutende Verständnis für die Bedürfnisse Heranwachsender öfters zu erfahren. 

Regengüsse, durchnässte Kleider und Schuhe, anspruchsvolle Passagen über Geröllfelder, vorbei an Dolinen und Gämsen, die Steine oberhalb des Weges lostraten - nichts konnte ihnen etwas anhaben. Als Lohn ernteten sie respektvolle Blicke und Kommentare von Hüttenwirten ebenso wie von anderen Wanderern. Als Lohn ernteten sie aber auch einen Sprung in den Elmsee bei der Pühringer Hütte auf 1600 Meter, dann in den Vorderen Lahngangsee auf 1500 Meter und als Abschluss in den nicht ganz so kalten Grundlsee in Gössl. Denke aber ihr größter Lohn war, stolz darauf zu sein, gemeinsam etwas nicht Alltägliches geschafft und erlebt zu haben.
E. Teissl, NMS Karl Morre Klassenvorstand der 4a Klasse Schuljahr 2016/2017
